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RAUMORDNUNG, SIEDLUNG UND WOHNUNGSBAU
D ie  sachlichen  un d  reg iona len  A u sw irku n g en  je d e r  W irtscha ftspo litik  verlangen  außer  
e in e r  branchenm äßigen  auch e ine  reg iona le  K o n zep tio n , D ie N o tw en d ig ke it e iner  
reg io n a len  K onzep tion  w a r besonders f ü r  d en  w irtschaftlichen  Torso  W estdeutsch lands  
nach  d em  Z usam m enbruch gegeben. D as V orherrschen  des B esa tzungsrech tes u n d  d ie  
u n te r  Z e itd ruck  stehende W iederbelebung  d er zersch lagenen  W irtscha ft h a b en  zu  e iner  
V ernachlässigung  d er reg iona len  A u srich tu n g  d e r  w irtschaftspo litischen  M aßnahm en  
g e fü h r t. A u ch  heute noch fe h l t  e in  R a u m o rd n u n g sp la n , d er e in e  o p tim a le  N u tzu n g  der  
e in g ese tz ten  M ittel verbürgt. D as F eh len  e iner übergeordneten  R a u m p la n u n g  h a t zu  
e in e r  F eh lverteilung  von  A rb e itsk rä ften  g e fü h r t, d ie  sich heu te  in  e in er  reg iona l-s truk­
tu re llen  A rbeitslosigkeit u n d  in  e in em  reg iona l-s trukture llen  A rb e itskra ftm a n g e l aus­
w irk t. U m siedlung u n d  W ohnungsbau  m üssen  k ü n ft ig  d ie  brach liegenden  A rb e itsk ra ft­
reserven  a u s  den passiven  in  d ie  a k tiv en  oder a k tiv ierb a ren  W irtscha ftsräum e um leiten .

Regionale Wirtschaftspolitik
Dr. habil. Eridi Dittrich, Bad Godesberg

Jede W irtscha ftspo litik  hat ihre branchenm äßigen 
un d  ih re  reg io n a len  W irkungen; sie sind zwei 

S e iten  e in es Sad iverhaltes. Es kom m t n u r auf die 
G esich tspunkte an, u n te r denen m an W irtschafts­
p o litik  be tre ib t. Die Berücksichtigung be ider Seiten 
is t dabei d e r w ünschensw erte Kompromiß, der 
zw isd ien  m ax im aler Leistung in  der B randie und 
op tim alem  N utzen  im  Raum gesucht w erden  muß. Dies 
is t d e r Idealfall; d ie W irklichkeit läßt m ehr ein  V or­
w a lten  e ines G esichtspunktes erkennen, und e s  ist 
n icht zu ve rk en n en , daß m eistens der branchen­
m äßige G esich tspunkt überw iegt.

VERNACHLÄSSIGUNG DES REGIONALEN ASPEKTS

ü b e rp rü f t m an  die W irtschaftspolitik, die in  W est­
deu tsch land  seit 1945 betrieben w orden  ist, und  stellt 
m an  dabei d ie  F rage, ob überhaupt und be jahenden ­
fa lls  w elche räum liche Konzeption ih r zugrunde ge­
leg en  ha t, so w ird  m an  die e rs ten  Jah re  n a c h  der 
K ap itu la tion  ausk lam m ern  müssen. Zunächst w ar h ier 
k e in  g ro ß er S pielraum  für eine eigene w estdeutsche 
W irtschaftspo litik  gegeben; diese h a t t e n  sich im 
w e s e n t l i c h e n  die Besatzungsm ächte V o r b e h a l t e n .  Auf 
d eren  u rsp rüng licher E instellung beruh te  die Isolie­
rung  d e r e inze lnen  Besatzungszonen, ja  auch der 
e inze lnen  L änder innerhalb  der jew eiligen  Be­
s a t z u n g s z o n e ,  die e ine  übergreifende, z u s a m m e n ­
fassende, reg ional bestim m te W irtschaftspolitik  in 
W estdeu tsch land  unm öglich machte. D ieser Sach­
v e rh a lt h a tte  eine verhängn isvo lle  W irkung, da 
g e rad e  in  den  e r s t e n  Ja h re n  nach 1945 V orausbe­
las tu n g en  für e ine w estdeutsche W irtschaftspolitik  
geschaffen w urden , die beim  V orhandensein  e iner 
um fassenden  W irtschaftspo litik  und e iner ih r en t­
sprechenden  räum lichen K onzeption eh e r positiv  
h ä tte n  g e s ta lte t w erden  können. Das E inström en der 
H eim a tv e rtrieb en en  besonders in  den Jah ren  1945/46

führte so zu e iner reg ionalen  Feh lverte ilung  von  A r­
beitskraft, d ie  in  A usm aß und  D auer hä tte  gem ildert 
w erden  können.
Es b lieb  also in  jen en  Jah ren  n u r die M öglichkeit, 
reg ionale  G esichtspunkte in  der W irtschaftspolitik  
der einzelnen  Länder innerhalb  der durch die Be­
satzungsm ächte eng gezogenen Schranken zur G eltung 
zu bringen. Die C hancen h ierfü r w aren  sehr ungleich 
v erte ilt. Die S tad tstaa ten  fielen in  d ieser H insicht aus, 
für sie lagen  im E vakuiertenproblem  A ufgaben e iner 
überreg ionalen  O rdnung. Die M öglichkeiten in 
Schlesw ig-H olstein w aren  seh r eng begrenzt. Vom 
einzelstaatlichen G esichtspunkt aus h ä tte  man, w enn 
m an sich auf den  m erkantilistischen  S tandpunk t der 
S taa tsb ildung  m it w irtschaftlichen M itte ln  hätte  
ste llen  w ollen, in  den neugeschaffenen E inzelstaaten  
N iedersachsen, N ordrhein-W estfalen , H essen, R hein­
land-Pfalz und in  den E inzelstaaten  des Südw est­
raum es am ehesten  A nlaß gehabt, eine regionale 
W irtschaftspolitik  an  sich zu betre iben . D erartige A n­
sätze sind auch gegenw ärtig  zu bem erken. A ber die 
chaotischen V erhältn isse  der e rs ten  Jah re  nach 1945 
ließen ü b e r M aßnahm en der täglichen Lebensfristung 
hinaus keine  große reg ionale  W irtschaftspolitik  zu. 
M an k"im gar nicht dazu, e in e  den v e rän d erten  V er­
hältn issen  angepaßte  raum politische K onzeption zu 
e rarbeiten . So w urden  dringende Problem e nicht ge­
löst, w eil die M öglichkeiten ih re r Lösung fehlten. 
M an schob die Problem e gew isserm aßen beiseite, 
igno rie rte  sie no tgedrungen  in  der p raktischen Politik, 
e in  V organg, der nu r eine K om plizierung der P roble­
m atik  bedeu ten  konnte. Die Folgen der k a ta s tro ­
pha len  Feh lverte ilung  auf dem  A rbeitsm ark t infolge 
der reg ional un trag b aren  F lüchtlingsverteilung 
w urden  zuerst noch verdeckt durch die allgem eine 
V erschleierung der rea len  w irtschaftlichen G egeben­
heiten  in  d e r Zeit v o r d e r W ährungsreform .
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Ein A nfang zu g rößerer w irtsd ia ftspo litisd ie r Ge­
sta ltung  w ar ers t m it der Schaffung des V ere in ig ten  
W irtschaftsgeb ietes und der nachfolgenden Ein­
beziehung W estdeutschlands in  das ERP.-Programm, 
also im w esentlichen se it 1948, gegeben. D ieser Be­
ginn w ar von  vornhere in  branchenm äßig ausgerichtet. 
Die H altung  der dam als die D inge le itenden  V erw al­
tung  für W irtschaft w ar auf die W iederingangsetzung  
der W irtschaft gerichtet, sie h a tte  die V erluste  der 
einzelnen  W irtschaftszw eige, ih re  Rohstoffsorgen, die 
D em ontagen, die erschöpften A rbeitsk räfte  v o r A ugen 
und  w ar bem üht, Baumwolle, G etreide, Fette, Zucker, 
H äute und Felle, B untm etalle und  Spezialm aschinen 
einzuführen und  die Investitionsm itte l aus den 
C oun terpart Funds den E nergie trägern , den w ichtigsten 
Industriezw eigen, H andel und Landwirtschaft, dem 
V erkehr, dem W ohnungsbau  und  Berlin zuzuführen. 
Die besondere  Berüdcsichtigung Berlins w ar, w enn 
m an so will, der einzige w irklich reg ionale  G esichts­
p unk t in d ieser W irtschaftspolitik , die sonst w ohl die 
einzelnen  Industriezw eige, nicht aber ihre S tandorte  
sah. Die N o tw end igkeit der Berücksichtigung reg io­
n a le r G esichtspunkte in  der W irtschaftspolitik  W est­
deutschlands w urde von  e iner ganz anderen  Seite 
als der V erw altung  für W irtschaft gesehen  und auch 
in k la re r W eise ausgesprochen. Es geschah dies in 
dem  Schreiben des H aup trefera tes für F inanzen beim  
L änderbeirat des V erein ig ten  W irtschaftsgebietes, das 
am 9. 7. 49 an die B evollm ächtigten des V erein ig ten  
W irtschaftsgebietes und die Länder der französischen 
B esatzungszone gerichtet w ar. A nknüpfend an  das 
ERP.-Programm und  die nach se iner A uffassung dam it 
gegebenen  M öglichkeiten reg ionaler W irtschafts­
politik , en th ie lt es das Program m  e in e r künftigen 
deutschen R aum ordnung. N icht daß es die Lösungen 
angegeben  h ä tte  —  das konn te  nicht von ihm e r­
w a rte t w erden  — ̂ aber es gab einen  im großen alles 
W esentliche um fassenden K atalog der A ufgaben. A ls 
K ernproblem  w urde dabei herausqestellt, die b e ­
schränkt verfügbaren  Investitionsm itte l in den W irt­
schaftsräum en einzusetzen, in  denen sie nach der A rt 
ihres V erw endungszw eckes je tz t und künftig  im 
Rahm en der arbeitste iligen  G esam tw irtschaft die 
größtm ögliche A ufbauw irkung erzielen  könnten . K lar 
w urde darauf hingew iesen, daß die G efahr reg ionaler 
K apita lfeh lle itungen  bere its  konk re t gegeben sei, und 
dabei w urde eines der in diesem  Zusam m enhang 
h e ikelsten  G ebiete, nämlich der W ohnungsbau, e r­
w ähnt, der eine w esentliche U nterlage für die richtige 
V erte ilung  der A rbeitsk räfte  bei den dam aligen V er­
hältn issen  sein  m ußte. Das Schreiben betonte, daß, 
w enn m an den W ohnungsbau in e rs te r Linie als eine 
produktionspolitische M aßnahm e w erten  w ürde, eine 
reg ionale  V erte ilung  zen tra le r W ohnungsbaum itte l — 
etw a aus den C oun terpart Funds —  die Existenz 
e ines übergebietlichen, d. h. über die einzelnen 
Länder h inausgreifenden, W estdeutschland um fassen­
den R aum ordnungsplanes vo rausse tzen  w ürde. F erner 
w urde als nicht zu übersehendes M om ent e iner w est­

deutschen W irtschaftspolitik  die W iederherste llung  der 
gesam tdeutschen W irtschaftseinheit vo rgestellt, d. h. 
jed e  Investitionsp lanung  im W esten  hä tte  auf die 
W irtschaftsstruk tu r der sow jetisch besetzten  Zone und 
Berlins Rücksicht zu nehm en. D ieser G esichtspunkt 
sollte  für die folgende Zeit wichtig w erden  angesichts 
der im m er schärferen Z onentrennung  und des A uf­
baus e iner aus der sow jetischen B esatzungszone nach 
dem  W esten  geflüchteten Industrie. Die Problem e 
der E ingliederung und U m siedlung der H eim atver­
triebenen , die Sanierung  der N o tstandsgebiete , die 
te rrito ria le  N eugliederung, alles dies w aren  w eitere  
G esichtspunkte e ines deutschen R aum ordnungspro­
gram m es, w ie sie in jenem  Schreiben vom  9. 7. 49 auf­
geführt w urden.
H auptsächlich w ollte  d a s . Schreiben aber die In ­
vestitionsm itte l regional lenken, d. h. also g rundsätz­
lich e ine K apita llenkung  befürw orten . Es führte  in 
diesem  Zusam m enhang aus, daß angesichts der großen 
D iskrepanz zwischen Investitionsbedarf und K apita l­
verfügbarke it auch im Rahmen e iner m ark tw irtschaft­
lich o rien tie rten  S taa tspo litik  auf dieses S teuerungs­
m itte l e instw eilen  nicht verzichtet w erden  könne. Da 
die N orm en der K apitallenkung dem  offiziellen In­
vestitionsp rogram m  entstam m ten, m üßten also bereits 
in  diesem  Program m  die regionalw irtschaftlichen Ent­
w icklungsziele der einzelnen Länder berücksichtigt 
und  auf höherer Ebene u n te r gesam tw irtschaftlichem  
G esichtspunkt korrig ierend  zum A usgleich gebracht 
w erden. M an darf nicht vergessen, daß das Schreiben 
vom  L änderrat ausgegangen  ist und  dem zufolge die 
Länder vo rangeste llt w erden. Es s te llt sich auf den 
S tandpunkt, daß von  un ten  nach oben vorgeschritten  
w erden  m üsse. E indeutig ist die K ritik, die dabei an 
dem  von  der V erw altung  für W irtschaft au s­
gearbe ite ten  Investitionsprogram m  geübt w ird. Es 
w ird  festgestellt, daß die Funktion, regionalw irtschaft­
liche Entw icklungsziele un ter A usgleich auf höherer 
Ebene zu berücksichtigen, nicht oder nur unzureichend 
erfü llt w orden sei, da das Program m  seine W ertungs­
entscheidungen im w esentlichen auf die sachliche 
Zw eckbestim m ung der Investitionsvorhaben  b e ­
schränkt habe. Es habe wohl die F rage bean tw ortet, 
in  w elchen W irtschaftszw eigen und in w elcher Höhe 
vordringlich inves tie rt w erden solle, nicht aber die 
Frage, in welchen W irtschaftsräum en diese Inves ti­
tionen ihre optim ale W irkung erzielen  w ürden. Zw ar 
w ird  entschuldigend hinzugefügt, daß für eine ü ber­
regionale, d. h. über die einzelnen Länder h in au s­
gehende R aum ordnung und S tandortspo litik  zur da­
m aligen Zeit noch alle m ethodischen und adm in istra­
tiven  V oraussetzungen  gefehlt hä tten ; ab er es ist 
im m erhin zw eifelhaft, ob auch beim  V orliegen d ieser 
V oraussetzungen  die W irtschaftspolitik  e ine andere  
gew esen w äre.
M an kann  fragen, ob es in der Zeit des V ere in ig ten  
W irtschaftsgebietes und ih der ers ten  Phase der Ent­
stehung und E ntfaltung der B undesrepublik, für die 
jen es Schreiben gleichfalls zu treffen  w ürde, anders
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h ä tte  sein  können . M an h a tte  den  alliierten Industrie­
p lan  noch n id it überw unden , der einen planm äßigen 
K apazitä tsabbau  d a rs te llte . M an hatte diesen K apazi­
tä tsab b au  in  den  D em ontagen  v o r sich, auch noch zu 
e in e r Zeit, a ls  das große Europäische Hilfsprogram m  
W estdeu tsch land  einbezog. M an sah die paradoxe 
W irtschaftspo litik , die m it W estdeutsdiland getrieben  
w urde, indem  m an, w ie es der damalige W irtschafts­
m in is te r vo n  N ordrhein -W estfa len  N ölting aus­
drückte, n eue  Löcher in  den  Boden des Fasses stieß, 
in  das d e r M arsha llp lan  G üterström e einzufüllen be­
m üht w ar. M an dachte also dam als v ielleicht m it 
e in ig e r B erechtigung zuerst fachlich, branchenmäßig, 
nicht reg ional, w eil ü b era ll so v ie l zerstört war, daß 
m an  g laubte , v o re rs t m it den doch nicht annähernd  
ausre ichenden  K ap ita lien  keine  schwerwiegenden Ka­
p ita lfeh lle itu n g en  vorzunehm en. Man w ollte eben 
e rs t e inm al d ie W irtschaftsm aschinerie, so w ie sie 
stand, w ied er in  G ang bringen  und die Engpässe 
ausw eiten , ab e r es is t k lar, daß m an damit auch un ­
bew ußt eine reg io n a le  W irtschaftspolitik  betrieben  hat; 
m an op tie rte  für d ie überkom m ene Raum struktur, in ­
dem  m an den a lten  Industriestandorten  aufhalf. So 
is t es verständlich , daß in  d iesen  Zeiten, in  die noch 
die A nfänge d e r B undesrepublik  fallen, rund 75 “/o 
der v o rh an d en en  K ap ita lm itte l nach N ordrhein-W est­
fa len  und  in  d ie H an sestäd te  flössen.

ERSTE ANSÄTZE AUF BUNDESEBENE 

Die e rs te  Phase der W irtschaftspolitik  der Bundes­
repub lik  v e rlie f also  noch durchaus in  den Bahnen, die 
vo n  d e r V erw altung  für W irtschaft des V erein ig ten  
W irtschaftsgeb ie tes vorgezeichnet waren. M an v e r­
suchte e inen  A usgleich der Schäden und ein W ieder- 
Ingangbringen  d e r W irtschaft ohne besondere Be­
tonung  der M om ente e ines reg ionalen  N eubaus. Für 
e inen  solchen b estanden  ganz erhebliche Schwierig­
keiten , die sich nicht bloß aus den  partiku laren  Diffe­
renzen, sondern  v o r allem  aus d e r Tatsache ergaben  
und  heu te  noch ergeben , daß die G ebiete, die dem  u n ­
m itte lb a ren  Einfluß d e r B undesrepublik  unterstehen , 
e in  T orso  dars te llen . S ie sind willkürlich h eraus­
geschnittene T eile e ines größeren , gew achsenen W irt­
schaftsraum es, dessen  W iederzusam m enfügung oberste 
politische R ichtschnur ist. E ine regionale W irtschafts­
po litik  in d e r B undesrepublik  m uß also, dies ha tte  
schon für das V ere in ig te  W irtschaftsgebiet das oben 
e rw ähn te  Schreiben vom  9. 7. 49 herausgestellt, im m er 
den  G esichtspunkt der W iederverein igung  im A uge 
behalten . Die räum liche wirtschaftliche N euordnung 
innerha lb  der heu te  zu r B undesrepublik gehörenden 
G ebiete  soll e ine künftige W iederverein igung nicht 
v o r u n ü b ers te igba re  Schranken oder verm eidbare, 
g roße Schw ierigkeiten  ste llen . Die Beobachtung 
d iese r R ichtlinie is t um  so schw erer, als im Laufe der 
Z eit im m er m ehr d ie a lten  bek an n ten  V oraussetzungen 
sich m indern  und neue U nbekannte  in  die Rechnung 
einbezogen  v /erden  m üssen; denn die wirtschaftliche 
S tru k tu r d e r T eile is t in tiefgre ifender V eränderung 
begriffen , un d  zw ar nicht in  W eiterentw icklung der

alten , b ek ann ten  Form en, sondern  in  neuen, v o rh e r 
nicht vo raussehbaren  Richtungen. D er B undesrepublik  
h aben  der W egfall der m ittel- und ostdeutschen Be­
zugs- und A bsatzgeb iete  und  der M ärk te  des sow je­
tischen Einflußbereiches, die zw angsläufige W est­
o rien tierung  ih rer W irtschaft, fe rn er der Zustrom  von  
A rbeitsk räften  und U nternehm erin itia tive  durch H ei­
m atvertriebene  und Flüchtlinge e in  anderes Gesicht 
gegeben. In der sow jetischen B esatzungszone w irken  
die A bkapselung  vom  W esten , die einseitige O rien ­
tierung  nach dem  O sten , der W eggang von  U nter­
nehm ern und  Facharbeitern, die großen Sozialver­
schiebungen und  V erbrauchsw andlungen, zum ge­
ringeren  Teil der Zustrom  von  H eim atvertriebenen  
laufend auf einen  S truk tu rw andel hin, um  so m ehr, 
als die W irtschaftspolitik  der Zone den G esichtspunkt 
der W iedervere in igung  in ih re r K onzeption nicht be­
rücksichtigt und  ih re  e igenen W ege geht. In  d ieser 
S ituation  einen reg ionalen  w irtschaftlichen N eubau zu 
versuchen, v e rlan g t nicht nu r K enntnis der Tatsachen, 
sondern  F ingersp itzengefühl und M ut zur Entscheidung. 
D abei w aren  der B undesrepublik  von A nfang an  in  
dem  Flüchtlingsproblem  und im W ohnungsbau, für 
die sogar eigene M inisterien  geschaffen w urden, A uf­
gaben  gestellt, die e ine reg ionale  G esam tw irtschafts­
po litik  geradezu herausfo rdern  m ußten. Sicherlich 
haben  beide A ufgabengebiete  eine vielschichtige 
P roblem atik. Die W irtschaftspolitik  in teressieren  sie 
v o r allem  von  d e r p roduktionspolitischen Seite her: 
d. h. als A ufgaben, neu hinzugekom m ene A rbeitsk raft 
richtig einzusetzen, w obei das „richtig" h ie r angesichts 
der reg ionalen  Feh lverte ilung  der H eim atvertriebenen  
und  Flüchtlinge zuerst „räum lich richtig" bedeute t, und 
für die A rbeitsk räfte  überhaup t und besonders für 
die V ertriebenen  und  Flüchtlinge den notigen  W ohn- 
raum  am  richtigen S tandort bereitzustellen . A ber die 
e rs ten  M aßnahm en der B undesrepublik  auf dem  G e­
b ie te  der U m siedlung von  H eim atvertriebenen  w urden  
von  rein  politischen G esichtspunkten und allenfalls 
noch von  der M öglichkeit verfügbaren  W ohnraum s — 
ohne daß dabei nach dessen S tandort am m öglichen 
A rbeitsp la tz  gefrag t w urde —  bestim m t. Es w ar ein  
A usgleich von  den bevölkerungsm äßig  überlaste ten , 
sog. „F lüchtlingsländern" Schleswig-H olstein, N ieder­
sachsen und B ayern nach den noch nicht oder nu r te il­
w eise belaste ten  Ländern der französischen B esatzungs­
zone und den anderen  bere its  m it F lüchtlingen be­
setz ten  Ländern der Bizone, w ie e r  in  der V erordnung 
der B undesregierung vom  29. 11. 49 versuch t w urde. 
In gew issem  Sinne w ar es ein  Rückschritt. D enn in 
den W ittüner Beschlüssen vom  A ugust 1949, die auf 
e ine In itia tive  von  Schlesw ig-H olstein zurückgingen, 
h a tte  seitens der Länder eine Berücksichtigung vo lk s­
w irtschaftlicher M om ente sta ttgefunden . D er V erte i­
lungsschlüssel von  W ittün  berücksichtigte als A uf­
nahm eländer neben  den Ländern der französischen Be­
satzungszone n u r noch N ordrhein-W estfalen  und 
W ürttem berg-B aden, ließ also H essen und die 
H ansestäd te , die die V erordnung  der B undesregierung
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einbezog, aus. In  d ieser V erordnung überw og der Ge­
danke, möglichst schnell durch organ isierte  M assen­
transpo rte  eine füh lbare  E ntlastung der drei Flücht­
lingsländer herbeizuführen. Das w ar ein  politischer 
G edanke, dem  eine regionale  w irtsd iaftspolitische 
K onzeption nicht zugrunde lag.
Ä hnlich lagen  die V erhältn isse  im  W ohnungsbau. 
A ud i h ie r ex is tie rte  ke ine  reg ionale  w irtsd ia fts­
politische K onzeption für die V erte ilung  der vom  
Bund für den W ohnungsbau zur V erfügung geste llten  
M ittel. Der dam alige L eiter dieses B undesressorts sah 
seine A ufgabe v ie lm ehr in  e rs te r Linie re in  finanz- 
po litisd i oder, w enn m an will, finanztechnisch. Die 
V erte ilung  der M ittel erfo lg te nach dem  B opparder 
Schlüssel, der einen  Kompromiß w iderstre itender 
L änderin teressen  darste llte , ohne daß dabei die G e­
sichtspunkte, die W ohnungsbaum ittel m it der U m sied­
lung der H eim atvertriebenen  in  Beziehung zu setzen 
und  sie dem entsprechend reg ional zu lenken, w ie 
aud i eine gew isse K onzentrierung auf die w irtschaft­
lich ak tiven  Räum e m it w achsenden A rbeitschancen 
besonders berücksichtigt w orden  w ären.
U nd w as sid i in  beiden  Fällen  auf der B undesebene 
vollzog, w iederholte  sich im  allgem einen auf der 
Länderebene. A ud i h ie r w urden  m eistens, vo n  einigen 
A usnahm en abgesehen, die V ertriebenen  w ie auch die 
W ohnungsbaum ittel ü b e r das Land h in  vers treu t. 
M ochte auch beispielsw eise e in  Landesplanungsam t 
einen  großen P lan für die räum liche V erte ilung  der 
Flüchtlinge u n te r Berücksichtigung der N ähe zum  A r­
beitsp la tz  au sgearbeite t haben, so w urde schon auf 
der Ebene der R egierungsbezirke diese P lanung u n te r 
dem  G esichtspunkt e iner ' zahlenm äßig m öglid ist 
gleichen B elastung a lle r R egierungsbezirke durch­
brochen, und  dasselbe w iederho lte  sid i dann auf der 
K reisebene. Und ähn lid i kam  es bei der V erte ilung  
der W ohnungsbaum itte l zu ke in e r K onzentration, 
sondern  zu r S treuung  der M ittel m öglichst bis in  die 
le tz te  G emeinde.
S idierlich gab es zu Beginn des W iederaufbaus der 
W ohnstä tten  eine Phase, in  der überall große W oh­
nungsnot h e rrsd ite  und  in  der m an übera ll hä tte  
W ohnungen  bauen  können  und  sollen. A ber diesem  
G edanken konn te  m an dod i n u r für die ers te  Ü ber­
gangszeit e ine Berechtigung zuerkenneh. Zw eifellos 
standen  auch alle M aßnahm en, U m siedlung w ie W oh­
nungsbau, u n te r einem  Zeitdrude, der sich bei der 
K nappheit der zur V erfügung stehenden  M ittel um 
so s tä rk e r füh lbar m achen m ußte. H ierin  kam  die 
unheilvo lle  H ypo thek  zum  A usdruck, die der deut- 
sd ien  W irtschaftspolitik  dam it au ferleg t w orden  w ar, 
daß sie von  1945 bis w eit in  das Ja h r  1949 h inein  
te ils ganz ausgeschaltet, te ils  s ta rk  gelähm t w ar. N un­
m ehr lagen  bei den H eim atvertriebenen , in  den ü b er­
la s te ten  Flüchtlingsländern, in  der u n te r W ohnraum - 
n o t le idenden  B evölkerung mögliche politische Ge­
fahrenm om ente, denen  m an d u rd i rasche, augenfällige 
M aßnahm en abzuhelfen suchte. A ber diese G esichts­
p u n k te  a lle in  e rk lä ren  nicht die dam alige Politik. Die

A ufgabe e iner großen reg ionalen  W irtsd iaftspo litik  
w ar n od i nicht in  das a llgem eine politische B ew ußt­
sein  gedrungen. Das ist das en tscheidende M om ent.

NOTWENDIGKEIT EINES BUNDESRAUMORDNUNGSPLANS 

M an w ird  v ie lle id it festste llen  können, daß ers t 
dann, als die größten  w irtsd iattlichen  Engpässe b e ­
seitig t w orden  w aren, als der Produktions- und  V er­
te ilungsappara t in e iner M arktw irtschaft zu funk tio ­
n ie ren  begann, die reg ionalen  Schw ierigkeiten und  
Problem e in stärkerem  M aße in  das öffentliche Blick­
feld tra ten . V orhanden  w aren  sie, das w urde eingangs 
beton t, schon seit 1945, ja , manche g ingen noch auf 
v ie l früher liegende U rsachen zurück. In dem  Maße, 
in  dem  nun  diese reg ionalen  S d iw ierigkeiten  und  A uf­
gaben  nach e iner Lösung verlang ten , w urden  sie, so­
w eit sie den Bund angingen, te ils von  den einzelnen 
federführenden  Ressorts, te ils von  in term in isterie llen  
A usschüssen bearbeite t. D am it ist sogleich das 
Problem atische d ieser A rbeit und  ih re r L ösungsver­
suche bezeid inet. M an a rbe ite te  jew eils an  T eil­
problem en. M an m ußte so Vorgehen. Das W esentliche 
der h ier von  B undesseite aufgegriffenen Problem e 
is t aber, daß sie ein  G anzes bilden. Die räunilichen 
B eziehungen der e inzelnen T eilproblem e können  nicht 
iso liert behandelt w erden. H ier bestehen  unauflös­
liche W echselbeziehungen. O hne genaue K enntnis 
derselben  kann  es V o r k o m m e n ,  daß die Lösung eines 
T eilproblem s sich als Scheinlösung herausste llt, da sie 
auf einem  anderen  Sek tor eine zusätzliche schw ere 
S d iädigung hervorruft. V oraussetzung  für eine w irk ­
lich erfo lgreid ie  Teillösung is t also die „R ichtigkeit” 
der M aßnahm en vom  S tandpunk t des G anzen, von  der 
gesam ten räum lichen O rdnung. D am it is t w ieder e in ­
m al m ehr —  das anfangs angeführte  Schreiben vom  
9. 7. 49 w ies sd ion  darau f h in  —  die N otw endigkeit 
e ines B undesraum ordnungsplanes beton t. Ein solcher 
verbind licher B undesraum ordnungsplan  b esteh t bis 
heu te  nicht. W enn nun  in  den verschiedenen M aß­
nahm en seitens des Bundes noch eine gew isse K oordi­
n ierung  gegeben w ar und  sich ein ige gem einsam e 
Richtlinien herausb ilden  konn ten  —  Behelfe, die einen  
großen B undesraum ordnungsplan  sicherlich nicht e r­
setzen können  —  so lag  und lieg t das auch heu te  noch 
daran , daß der K reis der m it d iesen F ragen  befaß ten  
B ürokratie ein  re la tiv  k le iner ist, die einzelnen  P er­
sönlichkeiten sid i seit langem  kennen  und  in  den v er- 
sd iiedenen  in term in isterie llen  A usschüssen im m er 
w ieder Zusamm enkomm en, so daß sich fü r die täg ­
liche P raxis eine A rt ,,team  w ork" herausb ilden  
konnte. Daß d ieser Z ustand  auf die D auer u n ­
befriedigend ist und e iner festeren  O rgan isa tion  auf 
B undesebene Platz machen sollte, darüber b esteh t bei 
allen  B eteilig ten  völlige Ü bereinstim m ung. Daß ein 
B undesraum ordnungsplan  m ehr en thält als n u r W irt­
schaftspolitik, bedarf ke iner besonderen  D arlegung, 
aber sicherlich ist der w irtschaftspolitische Teil sein  
w esen tlid istes Stück. Er ist keine P lanw irtschaft — 
echte R aum ordnung is t v ie lm ehr p lanw irtsd iaftlid iem  
D enken en tgegengesetzt — sondern, auch w enn  er

2 0 1953/1



D ittridi: R egionale W irtsd iaftspolitik

sich in  K arten  n iedersd iläg t, immer nur allgemeine- 
R ichtlinie, dem  ständ igen  Fluß des sozialen und  w irt­
schaftlichen Lebens un terw orfen  und ihm angepaßt. Er 
w ird  heu te  schon, in  A nbetracht der V ersuche e iner 
eu ropäischen  w irtschaftlichen Integration, w ie sie sich 
im  A usbau  des w esteuropäischen Zusam m enschlusses 
v o n  K ohle und E isen vollzieht, anders aussehen  als 
e tw a  1949, als diese V oraussetzungen und  Bedingungen 
als T atsachen  noch nicht gegeben waren. Er w ird  audi, 
obgleich e r eine staatspolitische Leistung und  m utige 
Entscheidung ist, der H ilfe der Raumforschung im 
w e ite s ten  U m fang n id it entbehren können. Ein 
B undesraum ordnungsplan  w ird  sich aud i nicht auf die 
ge rad e  im  V ordergrund  des öffentlichen In teresses 
s teh en d en  F ragen  und A ufgaben beschränken dürfen. 
Das w äre  eine unzulässige Verküm m erung und gleich­
zeitig  eine V erengung des Horizontes. G erade h ier 
liegen  aber die Bedenklichkeiten des gegenw ärtigen  
Z ustandes in  d e r B ehandlung dieser Problem e in  der 
B undesrepublik . D er B undesraum ordnungsplan, auch 
w enn  e r dem  Leben entnom m en sein und sich ihm 
g es ta lten d  'anpassen  soll, muß zu einem  System  
streben . Das Leben aber ist unsystematisch. Es w irft 
m al diese, m al die andere  Frage auf und  schiebt sie 
abw echselnd in  den V ordergrund.

Ein Ü berblick ü b e r e inzelne regionale N otstände, w ie 
sie sich in  der B undesrepublik  jetzt herausgebildet und  
zu  A bhilfem aßnahm en geführt haben, kann  dies b e ­
w eisen . A uf der e inen  Seite stehen G ebiete, die durch 
die Z erreißung  a lte r wirtschaftlicher Zusam m enhänge 
-und A ustauschbeziehungen  notleidend gew orden sind. 
D ie in d ustrie llen  S tandorte  sind von den  a lten  w irt­
schaftlichen Zusam m enhängen her gut gew ählt gew e­
sen, w ie z. B. in  der oberfränkisdien keram ischen und 
Porzellan industrie  oder G lasindustrie. D er E iserne 
V o rh an g  tren n t sie m it einem  Mal v o n  ih ren  alten  
B ezugsgebie ten  vo n  K aolin und  Kohle. Die K ohle des 
P ilsener R eviers lieg t ihnen gew isserm aßen v o r der 
Tür, ab e r d iese T ür is t verschlossen, oder sie läß t die 
e in s t b illige böhm ische K ohle nur zu. überhöh ten  P re i­
sen  here in , so daß das w eit entfernte R uhrgebiet ein- 
sp ringen  muß, w om it natürlich  eine erhebliche Fracht­
kosten b e lastu n g  der P roduktion  verbunden ist. Damit 
g e rä t e in  G ebiet, das an  sich in  seiner industriew irt­
schaftlichen S tru k tu r e inst w egen seiner V orherrschaft 
d e r M ittel- und  K leinbetriebe als besonders gesund 
angesprochen  w erden  konnte , erst in Rückstand, dann  
langsam  in die G efahr e iner „sozialen E rosion“. M en­
schen und  B etriebe w andern  aus diesen G ebieten  ab, 
d e r Zug nach W esten  in die Ballungsräum e setzt ein, 
un d  dam it is t ein  Z ustand erreicht, der auch nach einem  
so lib e ra len  Ö konom en w ie Röpke nicht m ehr den 
S e lbstheilungskräften  der W irtschaft überlassen  w er­
den  kann . D enn es en ts teh t dann ein so bedenkliches 
reg iona les w irtschaftliches Gefälle, das m an nach den 
E rfahrungen , die England seinerzeit m it seinen 
„d is tressed  areas" gem acht hat, nicht m ehr sich selbst 
ü b e rla ssen  kann. Röpke sieh t hier geradezu den k la s ­
sischen Fall e ines N o tstandes gegeben, „dem m it

Schutz- und  A usgleichsm aßnahm en versch iedener A rt 
zu begegnen  nicht nur, sofern bestim m te B edingungen 
erfü llt sind, m it e iner P olitik  grundsätzlich freier W irt­
schaft v e re in b a r ist, sondern  von  ih r sogar gefordert 
w ird, w enn  sie nicht in  den Fehler e iner heu te  ü b e r­
w undenen  Form  des w irtschaftlichen L iberalism us zu­
rückfallen w ill". Das, w as h ie r am Beispiel O berfran­
kens ausgeführt w urde,' g ilt aber auch in  a ll den ande­
ren  Fällen, in  denen  durch die Zonengrenze, die A b­
schnürung nach O sten  N otstände hervorgeru fen  w or­
den sind. Die A ufgaben e iner reg ionalen  W irtschafts­
po litik  in  d iesen  G ebieten  sind im besonderen  u n te r 
dem  A spekt der W iedervere in igung  der ge trenn ten  
Teile D eutschlands zu sehen. Es kann, w enn schon in 
d e r sow jetischen B esatzungszone e in  breiter, to te r 
S treifen  en tlang  der Z onengrenze geschaffen w ird, 
nicht die A ufgabe e iner W irtschaftspolitik  der B undes­
reg ierung  sein, d iesseits des E isernen V orhanges 
gleichfalls e inen  S treifen  w irtschaftlicher V erödung zu­
zulassen. Das W irtschaftsgefälle von  W est nach O st 
muß also einen  w esentlichen Teil e iner reg ionalen  
W irtschaftspolitik  bilden, die sich dabei keinesw egs 
auf eine B earbeitung des östlichen Zonengrenzstreifens 
der B undesrepublik  beschränken darf.
W eitere  N o tstände sind aus der D em ontage und  den 
G rundsätzen des a lliie rten  W irtschaftsplanes, die eine 
V ernichtung des deutschen K riegspoten tia ls und  die 
industrie lle  A brüstung  D eutschlands verlang ten , e r ­
wachsen. Sie haben  v o r allem  die a lten  K riegshäfen 
Kiel und  W ilhelm shaven  getroffen. In W ilhelm shaven 
z. B. g ingen  dam it rund  33 000 A rbeitsp lätze verlo ren . 
Das Flüchtlingsproblem  in w eitem  U m fang is t bere its  
e rw ähn t w orden, ein  näheres E ingehen e rübrig t sich 
in  diesem  Zusam m enhang. A ber besonders h inzuw ei­
sen  is t dabei auf die G ebiete, in  denen  sich N otstände 
versch iedener Ursache häufen, so z. B. Folgen des Zu­
sam m enbruches, G renzlage, D em ontage, F lüchtlings­
überbelastung  im K ieler Raum; Zusam m enbruch, De­
m ontage, F lüchtlingsbelastung in  W ilhelm shaven  j 
G renzlage, F lüchtlingsbelastung in  O berfranken; D e­
m ontagen, G renzlage, F lüchtlingsbelastung im B raun­
schw eiger Raum; a lte r N o tstand  verbunden  m it G renz­
lage und  F lüchtlingsbelastung in  T eilen  d e r bayrischen 
Rhön. Die Reihe könn te  noch w eite r fortgesetzt w er­
den. A uf die besondere P rob lem atik  der sogenannten  
N otstands- oder S an ierungsgebie te  w urde v o r Ja h re s ­
frist an  gleicher S te lle  *) eingegangen. Insbesondere 
h a t sich aber infolge des F lüchtlingseinstrom es die re ­
gionale V erte ilung  der A rbeitslosigkeit gegenüber den 
V erhältn issen  e tw a Ende der zw anziger und A nfang 
der d re iß iger Jah re  um gekehrt. D am als eine H äufung 
der A rbeitslosigkeit in  den Industriegebieten , also v o r 
allem  in den  S tädten , heu te  auf dem  Lande. Die U r­
sachen liegen  in  beiden  Fällen  k la r  und  einfach zu ­
tage. Die A rbeitslosigkeit Ende der zw anziger und A n­
fang der d re iß iger Jah re  en tsp rang  e iner großen W elt­
w irtschaftskrise, einem  Zusam m enbruch d e r M ärk te  
und  in  der Folge e in e r D rosselung der P roduktion. Da

W irtsd iaftsd ienst, Januar 1952, S. 29 ff.
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die industrie llen  P roduk tionsstä tten  in  den S täd ten  
bzw. in  den v e rs täd te rten  Industrierev ieren  lagen, 
m ußte auch die A rbeitslosigkeit dort am  stä rk sten  auf- 
tre ten . Die A rbeitslosigkeit der G egenw art m it ihrem  
besonderen  S tandort auf dem Lande oder in überw ie­
gend agrarischen R äum en ist e indeu tig  ein  Ergebnis 
feh lverte ilte r A rbeitskraft. Sie en tsp ring t der e rs ten  
V erte ilung  der H eim atvertrieb 'enen aus O bdadigrün- 
den in  agrarische Räume, die heu te  noch eine über dem 
B undesdurchschnitt liegende A rbeitslosigkeit aufw ei- 
sen, w ährend in  den alten  Industriegeb ie ten  praktisch 
V ollbeschäftigung gegeben ist und  die A rbeitslosen­
sätze in einzelnen Branchen fast an  N ull herankom - 
nien, also u n te r dem  „norm alen B odensatz“ von  5 “/o 
liegen. A uf der e inen  Seite besteh t Fadiarbeiterm angel, 
auf der anderen  A rbeitslosigkeit. D er A usgleich re ­
g ionaler A rt, der h ie r gesucht w erden muß, ist zw eifel­
los, w eil e r nicht der freien  W anderung  a lle in  über­
lassen  w erden  kann, e ine A ufgabe, die ebenso u n te r 
die Schutz- und A usgleichsm aßnahm en zu rechnen ist, 
von  denen  Röpke am  Beispiel O berfrankens gesprochen 
hat, M aßnahm en also, die durchaus in  den Rahm en 
e iner Politik  grundsätzlich fre ier W irtschaft gehören.

REGIONALE NEUVERTEILUNG DER ARBEITSKRÄFTE 

Es kann  im folgenden noch keine erschöpfende D ar­
ste llung  der M aßnahm en des Bundes gegeben w erden, 
die m an insgesam t u n te r der Bezeichnung e iner reg i­
onalen  W irtschaftspolitik  zusam m enfassen könnte. 
Z w ar ist d ie A ufstellung  eines K ataloges der wich­
tig sten  A ktionen möglich. A ber das a lle in  genügt nicht. 
W enn m an vo llständ ig  sein  will, muß m an auch die 
ind irek ten  A usw irkungen  berücksichtigen. V or allem  
aber is t-e in e  um fassende Durchleuchtung a lle r w irt­
schaftspolitischen M aßnahm en im w eites ten  Sinne nach 
reg ionalen  G esichtspunkten eine A ufgabe, die noch 
nicht bew ältig t w orden ist. Sie is t aber unerläßlich, um 
die v ie len  V erb indungen  und N ebenw irkungen  — e r­
w ünschte w ie unerw ünschte — um  das ganze Geflecht 
der M aßnahm en von  B undesseite und  vo n  L änderseite 
bloßzulegen, um  einen  Überblick über die v ie len  Q uel­
len  zu bekom m en, aus denen  M ittel entnom m en w er­
den, und deren  V erw endung im einzelnen zu verfo l­
gen. D enn ohne eine eingehende U ntersuchung der 
M aßnahm en, die von  den Ländern in  gleicher oder ähn ­
licher Richtung getroffen w erden, kann  m an nicht zu 
einem  abschließenden U rteil über die B undesm aßnah­
m en kom m en. Erst nach diesen U ntersuchungen w ird 
es möglich sein, die tro tz  allem  bescheidenen M ittel 
für e ine reg ionale  W irtschaftspolitik  durch konzen­
trie rten  E insatz zu r optim alen W irkung  zu bringen. 
D iese Festste llungen  und  U ntersuchungen sind zuerst 
w issenschaftliche A ufgaben, V oraussetzungen  späterer 
politischer Entschlüsse. Sie sind w esentliche U nterla­
gen für einen  B undesraum ordnungsplan, dessen 
w issenschaftliche Fundierung  nicht um fassend genug 
sein  kann.
Im gegenw ärtigen  Z eitpunk t können  daher nu r einige 
charakteristische M aßnahm en von  B undesseite h e ra u s - . 
gegriffen w erden, um gew isse G rundzüge erkennen  zu

lassen. Die U m siedlung der H eim atvertriebenen  nim m t 
dabei eine besonders w ichtige Position ein. Sie ist ein 
Versuch, das Problem  der feh lverte ilten  A rbeitsk raft 
zu lösen. Die U m siedlung um faßt natürlich  m ehr als 
bloß eine Um setzung von A rbeitskräften , sie h a t neben  
den w irtschaftspolitischen auch ih re  sozialpolitischen 
Seiten. Auch ist die U m siedlung nicht die einzige M ög­
lichkeit, das Pioblem  der feh lverte ilten  A rbeitsk räfte  
zu lösen. Die F eh lverteilung  beruh t auf der Tatsache, 
daß im gegebenen  Z eitpunkt A rbeitsp latz  und W ohn­
o rt der A rbeitsk räfte  so w eit auseinanderliegen , daß 
auch eine tragbare  P endelw anderung die D istanz nicht 
überw inden  kann. Es b ieten  sich dann die zwei M ög­
lichkeiten, en tw eder den  W ohnort an  die b isherigen  
A rbe itss tä tten  zu verlegen  oder am W ohnort neue 
A rbe itss tä tten  zu errichten. Bei dem  A usm aß der Fehl­
v erte ilung  kom m t dabei der U m setzung der A rbeits­
k rä fte  nach den  b isherigen  A rbe itss tä tten  die größere 
B edeutung zu, ohne daß der andere W eg vernachlässig t 
zu w erden braucht. A ber es hat in  v ie len  Fällen  seine 
triftigen  ökonom ischen G ründe, w arum  in den be­
schäftigungsschw achen, e rs ten  W ohnorten  der H eim at­
v ertrieb en en  die Industrien  fehlen. D er ers te  große 
V ersuch der Um siedlung, . entsprechend der B undes­
v ero rdnung  vom  29. 11. 49, w ar, d ies w urde e in lei­
tend  festgestellt, von politischen G esichtspunkten b e ­
stim mt. A ls d ieser U m siedlungsplan aufgestellt w urde, 
w aren  die B eschränkungen der F reizügigkeit noch sta rk  
genug. Seine D urchführung jedoch vollzog sich in e iner 
Phase des A bbaus der a lten  B indungen aus der 
Zw angsw irtschaft und  tra t dam it in  K onkurrenz zur 
fre ien  W anderung. Infolgedessen w anderten  dann 
v ie le  im Zuge der behördlich gelenk ten  U m siedlung 
nach Rheinland-Pfalz verbrach te  H eim atvertriebene, 
w eil sie in diesem  L ande ke ine  oder auch noch keine 
w irtschaftlichen C hancen vorfanden, in  A usnutzung 
der m öglichen freien  W anderung  in  das w irtschaftlich 
günstigere N ordrhein-W estfalen  ab. Die behördlich ge­
lenk te  Um siedlung, insgesam t für eine U m siedlerzahl 
von  700 000 bere its  finanziert, aber noch nicht restlos 
vollzogen, ha t sich daher in der Folgezeit u n te r Be­
rücksichtigung von  G utachten des Institu ts  für Raum ­
forschung den großen Linien der fre ien  W anderung, 
in denen  die tragenden  w irtschaftlichen G egebenheiten  
zum A usdruck komm en, anzupassen gesucht und da­
m it auch eine w irtschaftspolitische P rofilierung erha l­
ten. A us der V ielfalt der oft sehr w iderstre itenden  
M einungen h a t sie Positionen, gefunden und bezogen. 
M an kann  ih re  Leitlinie e tw a so um reißen: A bzug der 
nicht in  den passiven  R äum en der F lüchtlingsländer 
tragbaren  H eim atvertriebenen  und  U m setzung in  ak ­
tive  oder ak tiv ie rb are  Räume.
Eine besondere Rolle w ird dabei der U m siedlung der 
Jugendlichen zukom m en m üssen. Nach sorgfältigen  Be­
rechnungen von  M e i s ,  a llerd ings für den Stichtag 
30. 6 . 51, w aren  dam als rund 596 000 arbeits- und b e ­
rufslose Jugendliche (bis zu 25 Jahren) in der B undes­
repub lik  vorhanden . A us den E inzelanalysen von  M eis 
geh t deutlich hervor, daß diese brachliegende ju g en d ­
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liehe A rb e itsk ra ftre se rv e  zu  einem  ganz entscheiden­
den  Teil auf reg ionale  F eh lverte ilung  zurückzuführen 
ist. Die F lüch tlingsländer können  den  Jugendlichen 
w eder die geg en w ärtig en  A usbildungs- noch die künf­
tigen  E rw erbschancen im notw end igen  Umfang bieten. 
D ie besondere  p roduk tionspo litische  Bedeutung der 
U m siedlung tr i t t  v ie lle ich t in  d iese r A ufgabe e iner 
sinnvo llen  reg io n a len  N achw uchslenkung am auffällig­
sten  in Erscheinung.
V om  reg iona len  G esich tspunkt aus heben  sich in  der 
D urchführung d e r U m siedlung und  im V erlauf der 
fre ien  W anderung  v o r allem  die zen tra len  G ebiete von 
N ordrhein -W estfa len , das Rhein-M ain-G ebiet, der 
R hein-N eckar-Raum  und  die industriereichen Teile 
B aden-W ürttem bergs als R äum e g roßer A nziehungs­
k raft heraus. Es sind  die a lten  S tando rte  industrie ller 
Ballungen.
G ew isserm aßen d ie  G egenseite  kom m t in dem  soge­
nan n ten  S chw erpunktprogram m  d er Bundesregierung 
zur G eltung, das im F rü h jah r 1950 beschlossen w urde 
und  neben  M itte ln  für die B undesbahn  und für Ex­
po rtfö rderung  300 M ill. DM für d ie von der Flücht­
lingsbelastung  und  dam it in e rs te r  Linie auch von  gro­
ßer A rb e its lo s igke it be tro ffenen  Länder Bayern, 
N iedersachsen , Schlesw ig-H olstein  und  Hessen b ere it­
ste llte . Es w urde  1951 noch um  15 M ill. DM für „neu­
ralgische P unk te" im gew erb lichen  Sektor aufgestodct. 
M it diesem  Program m  w urde  der oben  bereits skiz­
z ie rte  an d ere  W eg neben  der U m siedlung beschritten, 
näm lich neue D auerarbe itsp lä tze  in  den Flüchtlings­
ländern  und  in  N ordhessen  —  denn  nur dieser Teil 
H essens kam  in B etracht —  zu schaffen. Gleichzeitig 
w ollte  m an m it dem S chw erpunktprogram m B etriebevon  
H eim atv ertrieb en en  bei der E rschließung von D auerar­
be itsp lä tzen  bevorzugen . Auch an  schnell anlaufende, 
besonders a rbe its in ten s iv e  öffentliche A rbeiten, an  
landw irtschaftliche S ied lungen  m it Bevorzugung der 
H e im atvertriebenen  w ar dabei gedacht. Ist für die Um­
sied lung  das B undesm inisterium  fü r V ertriebene feder­
führend, so entschied  ü b e r das Schw erpunktprogram m , 
das im G egensatz  zur U m siedlung schon abgelaufen ist, 
e in  in te rm in is te r ie lle r A usschuß u n te r Federführung 
des B undesm inisterium s fü r A rbeit. Die Vorschläge für 
das Schw erpunktprogram m  ab e r a rbe ite ten  im w esen t­
lichen die v ie r  L andesreg ierungen  aus. Aus dieser T at­
sache und der d araus sich erg eb en d en  N otw endigkeit, 
d ie L andesvorschläge und E inzelp ro jek te  auf die Z iel­
setzung des Schw erpunktprogram m s und  eine Berück- 
si.chtigung allgem einer regionalw irtschaftlicher Mo­
m ente abzustim m en, ergab  sich e ine  V erzögerung der 
A usführung  des Program m s. Sie w äre  wahrscheinlich 
nicht in  dem  M aße gegeben  gew esen, w enn bereits 
e in  du rchgearbeite ter R aum ordnungsp lan  auf Bundes­
ebene bestan d en  hätte .
Die reg ionale  S treuung  der M itte l des Schw erpunkt­
program m s zeig t einm al re in  länderm äßig  Bayern und 
N iedersachsen m it je  e tw as über einem  D ritte l der v e r­
fügbaren  Sum m e an  der Spitze; Schlesw ig-H olstein 
folgt m it rund  77,5 M ill. DM, und  H essen  schließt ab

m it 15 M ill. DM. Im  einzelnen heben  sich im gew erb­
lichen Sek to r besonders d ie S tädte W atensted t-Salz­
g itte r und W ilhelm shaven  heraus, dann folgen ge­
w isserm aßen in  e iner G ruppe die S täd te  bzw. K reise 
M ünchen, N ürnberg , Kassel, Lingen, Kiel, Lübeck, 
P inneberg, D ithm arschen, F lensburg. Im übrigen sind 
in  B ayern besondere Regionen s tä rk e re r Z uteilung  ' 
nicht zu vergessen : O berfranken  m it den Z entren  Co­
burg , Hof, Kulmbach, B ayreu th ; M ittelfranken, wo n e ­
ben  N ürnberg  noch Fürth  und Erlangen, h erausragen ; 
die D onaulinie von  N eu-Ulm  über N euburg, K elheim  
b is R egensburg, und Schw aben im Dreieck A ugsburg— 
K em pten —  K aufbeuren, k le inere  A nsatzpunkte  im 
A lpenvorland, Bayerischen W ald, U nterfranken. So­
w eit M ittel des Schw erpunktprogram m s für den V er­
k eh r ausgegeben  w orden  sind, überw iegen  die K üsten­
geb iete  m it ihrem  Bau von  Hochseeschiffen, F ischerei­
fahrzeugen, A usbau  von  H äfen usw . Emden, Lübeck, 
K iel heben  sich in  diesem  Sek to r ganz groß heraus, 
dem gegenüber etw a die bayrischen A ufw endungen für 
den M ain von  W ürzburg  b is Schw einfurt noch in ge­
w issem  Umfang verg leichbar sind. Die A ufw endungen 
für den S traßenbau  haben  ihre besonderen  Schwer­
punk te  in  Schlesw ig-H olstein und  im Bayerischen 
W ald. Die für die Land- und Forstw irtschaft zur V er­
fügung geste llten  M ittel des Schw erpunktprogram m s 
sind, vo r allem  in der landw irtschaftlichen Siedlung, 
in  H olstein  und Lauenburg konzentriert, dann im Ems­
land, in  der W eserm arsch, im Raum von  H ildesheim  
und  W olfenbütte l bis h e ru n te r nach G andersheim , in 
einem  S treifen von  K assel nach H ersfeld, H ünfeld, 
Fulda und in B ayern in w eite r S treuung  über alle 
L andesteile verte ilt.
Insgesam t h a t das Schw erpunktprogram m  als Teil der 
A rbeitsbeschaffungsm aßnahm en des Bundes Erfolg ge­
hab t: bei den gew erblichen G roßpro jek ten  w urden  
rund  45 000, bei den K leinkred iten  (vor allem  im H and­
w erk) rund  11 000 D auerarbeitsp lätze geschaffen. D a­
zu kam en noch über 4 200 ländliche S iedlungen. N im m t 
m an alles zusam m en, auch die V ersorgungsbetriebe, 
K redite für den Schiffbau usw., so kom m t m an ins­
gesam t auf rund  70 000 D auerarbeitsp lätze, die sich auf 
B ayern, N iedersachsen, Schlesw ig-H olstein und  N ord­
hessen  verte ilen .
In system atischem  Zusam m enhang m it U m siedlung auf 
der einen  und Schw erpunktprogram m  auf der anderen  
Seite hä tte  im R ahm en e iner reg ionalen  B undesw irt­
schaftspolitik  der W ohnungsbau  zu stehen. Daß m an 
d iese F rage am A nfang im w esentlichen den Ländern 
überlassen  hatte , w urde m it dem  H inw eis auf den 
B opparder Schlüssel schon erw ähnt. Die folgende Zeit 
h a t w ohl eine engere V erbindung zw ischen V erte i­
lung der W ohnungsbaum itte l und  U m siedlung ge­
bracht, ohne daß dam it die h ier aufgegebene P roble­
m atik  schon befriedigend gelöst w orden w äre. V or 
allem  dürfte  eine F rage vorab  zu k lä ren  sein. Das 
Schw erpunktprogram m , generell auf die v ie r genann­
ten  Länder aufgeteilt, regelte  doch auf G rund der 
L ändervorschläge die V erte ilung  der M itte l seh r de­
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ta illie rt. M an kam  so an  die e inzelnen P ro jek te  heran . 
Die U m siedlung w ie die V erteilung  der W ohnungs­
baum itte l kam en über die g lobale Länderregelung 
nicht h inaus. Es ist den Ländern überlassen , w ie sie 
d iese A bgaben im D etail lösen  w ollen. N un is t zw eifel­
los die D urchführung der A ufgaben L änderangelegen­
heit. A ber w ie m an im Schw erpunktprogram m  und 
heu te  noch im Sanierungsprogram m  m it de ta illie rten  
Ländervorschlägen gearbe ite t h a t und  arbeite t, so 
m üßte, v o r allem  im H inblick auf eine zw eckvolle A b­
stim m ung der reg ionalen  M itte lverteilung , dies auch 
bei der U m siedlung und dem  W ohnungsbau  erreicht 
w erden. A nsatzpunkte  sind z. B. in den R iditlin ien  für 
den Einsatz ,der B undesm ittel für den  sozialen  W oh­
nungsbau v o n  20. 2. 51 zu finden, in  denen ausdrück­
lich vorgeschrieben w ird, daiJ die W ohnungen  dort 
errich tet w erden  sollen, wo der Bedarf am  dringend­
sten  is t und D auerairbeitsplätze vo rhanden  sind oder 
geschaffen w erden  sollen. Eine B evorzugung der 
H eim atvertriebenen  is t vorgesehen.
Die V erte ilung  der B undesm ittel für den  W ohnungs­
bau  erfo lg t für 1953, nachdem der überho lte  B opparder 
Schlüssel von  dem nicht befried igenden  D üsseldorfer 
Schlüssel abgelöst w orden  w ar, nach dem  S tu ttg arte r 
Schlüssel. Danach en tfallen  auf N ordrhein-W estfalen  
28,20 Vo, auf B ayern 16,17 Vo, N iedersachsen 14,85 ”/o, 
B aden-W ürttem berg  10,15 Vo, H essen 7,99 Vo, Schles- 
w ig-H olstein 6,48 “/o und R heinland-Pfalz 4,55 Vo. D er 
Rest en tfä llt auf B erlin (6 "/o) und  die H ansestäd te . 
Schlesw ig-H olstein und  Rheinland-Pfalz sind Sonder­
zuschläge zugesag t w orden. Es sind von  Schlüssel zu 
Schlüssel k leine K orrek turen  in den P rozenten  v o r­
genom m en w orden, aber zu e iner k laren , alle h ierfür 
in  Betracht kom m enden Fak to ren  berücksichtigenden, 
reg ionalen  K onzeption is t es noch nicht gekomm en. 
W ährend  es sich bei den W ohnungsbaum itte ln  um  Be- 
träg e  handelt, die zusam m engenom m en über die M il­
lia rdengrenze gehen, m utet dagegen das S an ierungs­
program m  des Bundes, die H ilfe für die N o tstands­
und  G renzgebiete, sehr bescheiden an. M it den gerin ­
gen M itteln , anfänglich 25 Mill. DM, später 50 Mill. 
DM, ist auch der Umfang der in  die A k tion  insgesam t 
einbezogenen G ebiete bestim m t. M an h a t das Sanie­
rungsprogram m  auch als F ortsetzung des Schw erpunkt­
program m s bezeichnet, an dessen finanzielle M öglich­
ke iten  es ab er nicht heranreicht. Es is t dabei natürlich 
zu bedenken , daß die B uhdeshilfe m ehr eine A rt sub­
sid iären  C harak te r besitzt; ab er es sind eben  doch in 
e rs te r Linie G ebiete, deren  N otstand  durch d ie allge­
m einen, großen, politischen Ereignisse, nicht durch be­
sondere L änderverhältn isse hervorgeru fen  w orden ist; 
K riegszerstörungen, F lüchtlingsüberlastung und dam it 
A rbeitslosigkeit, Z onengrenze. Die reg ionale  A bgren­
zung der S an ierungsgebie te  is t v o r Jah resfris t an  d ie­
ser S telle abgehandelt w orden; es haben  sich wohl 
e in ige k le inere  A bw eichungen ergeben, aber die 
G rundstruk tu r is t geblieben. Es gehören  dazu das 
ganze Land Schleswig-H olstein, d ie  w esentlichsten  
Teile des B ayrischen und O berpfälzer W aldes, Teile

der bayrischen N ordgrenze, der Hochrhön, Teile von  
N ordhessen, vom  O berharz, E lbe-Jetzel-G ebiet, W eser­
marsch, W ilhelm shaven, Friesland, Teile von  Eifel und 
H unsrück, H otzenw ald.
Das regionale  Schw ergewicht des sogenannten  Sofort­
program m s zur A rbeitsbeschaffung lieg t w iederum  bei 
den  drei Flüchilingsländern, obw ohl die anderen  Län­
der nicht ausgeschlossen sind. H ier handelt es sich um 
M aßnahm en, die zusätzlich A rbeitsgelegenheit schaf­
fen, gem einnützig  und volksw irtschaftlich w ertvo ll 
sind und  im öffentlichen In teresse liegen. Der sozial­
politische Zweck ist dabei von  ausschlaggebender Be­
deutung, w as aber nicht heißen soll, daß m it den M it­
te ln  Spiel- und  Sportplätze, Schwim m bäder u. dgl. ge­
bau t w erden  sollen. Es sind N otstandsarbeiten , daher 
auch die reg ionale  S treuung  m it besonderer B etonung 
der passiven  Räume. A ber da ihre A usw irkungen  all­
gem ein w irtschaftspolitischer N a tu r sind, m üssen sie 
in  diesem  Z usam m enhang w enigstens erw ähn t w erden. 
Schwierig ist es, ü ber die reg ionale  V erte ilung  der 
ERP.-M ittel zu e in e r k la ren  V orste llung  zu kom m en, 
die eben  nicht nu r ganz allgem eine H inw eise gibt, 
sondern  d e ta illie rt ist. Daß die V erte ilung  der ERP.- 
M ittel grundsätzlich nach fachlichen G esichtspunkten 
erfo lg t ist, w urde bere its  bem erkt. Bei der H öhe der 
Summ en m üssen die reg ionalen  A usw irkungen  beacht­
lich sein. Es is t anzunehm en, daß sie im w esenilichen 
nicht um stürzend gew esen sind, sie haben  w ahrschein­
lich nur die a lte  w irtschaftliche R aum struk tur v e r­
stärk t. Im V orderg rund  stehen  in  diesem  Zusam m en­
hang  die Investitionen  für den Kohlen- und  Erzberg­
bau, die Eisen- und  S tah lindustrie , die E lektrizitäts-, 
Gas- und  W asserw irtschaft und  die E xportindustrie. 
Schließlich kann  in  diesem  Zusam m enhang auch n ichf 
an  der sogenannten  Investitionsh ilfe  vorübergegangen  
w erden. H andelt es sich bei ih r auch nicht um B undes­
m ittel, w ar die In itia tive  der gew erblichen W irtschaft 
seh r m aßgebend und  soll die Investitionsh ilfe  ein  G e­
m einschaftsw erk derselben  sein, so is t sie doch in ih ­
re r  Existenz und  in  ih rer G estaltung  von  der B undes­
w irtschaftspolitik  m itbestim m t. D enn es ist eine Frage, 
ob der N achholbedarf der G rundstoffindustrien, um 
den es doch in  der Investitionsh ilfe  geht, im W ege 
e iner U m lenkung der Investitionen  d e r anderen  ge­
w erblichen Zw eige in  H öhe von  e iner M illiarde DM 
in den K ohlenbergbau, die eisenschaffende Industrie 
und  die Energiew irtschaft erreicht w erden  soll, m an 
also in  a llen  anderen  Industriezw eigen  die In v es ti­
tionen  „streckt", oder ob m an den G rundstoffindustrien 
durch Freigabe ih re r Preise helfen  soll. Politische G e­
sichtspunkte haben  für den e rs ten  W eg entschieden. 
R egional gesehen, bedeu te t die Investitionshilfe eine 
besondere B etonung N ordrhein-W estfalens, in  dessen 
Raum sich die G rundstoffindustrien  der B undesrepublik  
ballen.
Ein besonderes K apitel ste llt die Soforthilfe dar, die 
großen, w irtschaftspolitisch seh r bedeu tsam en  A us­
w irkungen  w erden  allerd ings e rs t m it dem V ollzüge 
des L astenausgleichsgesetzes in Erscheinung tre ten .
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A ber sd ion  in  d e r Ü bergangszeit hat das Soforthilfe­
am t in  versch iedener W eise unterstü tzend auf die 
P o litik  des Bundes und  der Länder eingew irkt: in  der 
Z urverfügungste llung  vo n  M itte ln  zur Förderung des 
W ohnungsbaus, Insbesondere im  Hinblick auf die 
F lüd itlingsum sied lung , in  der Existenzaufbauhilfe, für 
d ie  F lüchtlingssiedlung usw.
V on reg ionalw irtschaftlicher Bedeutung w aren  schließ­
lich noch M aßnahm en der produktiven E rw erbslosen­
fürsorge, d ie besondere B undeshilfe für Investitionen  
H ausha lt Schleswig-H olstein, landwirtschaftliche F ör­
derungsm aßnahm en aus dem  ERP-Programm, Fracht­
hilfen, die H ilfe für das Em sland und den  K üsten­
schutz sow ie der regionalw irtschaftliche Ausgleich, der 
ü b e r den  F inanzausgleich gegeben ist.
In sgesam t is t es also e in  verw irrendes Geflecht von  
M aßnahm en  und  M itlelzuw endungen, das sid i bei ei­
n e r B etrachtung der reg ionalen  Gesichtspunkte in der

w estdeutschen W irtschaftspolitik  darb ietet, und  dabei 
sind h ie r n u r e in ige  w esentliche F ragen  herausgegrif­
fen w orden. Manches, w as anfangs vom  reg ionalen  
G esichtspunkt aus seh r verschw om m en sich p räsen ­
tierte , h a t sich im  Laufe d e r Zeit s tä rk e r profiliert. 
Die Zeit scheint nunm ehr gekom m en zu sein, in  der 
m an die raum politischen Z ielsetzungen insgesam t kon­
k re tis ie ren  und  zum  Program m  erheben  sollte. D abei 
b ie ten  sich als H auptgesichtspunkte an; W eiterführung  
der U m siedlung im  R ahm en des B evölkerungsaus­
gleichs, L enkung d e r  W ohnungsbaum ittel, W eiterfüh­
rung  des Sanierungsprogram m s und der G renzlandhilfe, 
L enkung .der sich aus d e r V erw irklichung der EVG. e r ­
gebenden A ufträge nach reg ionalen  G esichtspunkten 
und insbesondere ein en tsp rechender reg ionaler Ein­
satz der Lastenausgleichsm ittel und  der M ittel der 
B undesanstalt fü r A rbeitsverm ittlung  und  A rbeits­
losenversicherung.

Summary: R e g i o n a l  E c o n o m i c  
P o l i c y .  After 1945, the policy of the 
O ccupation Powers did not allow for 
a regional economic policy embracing 
all W estern  Germany to be pursued. 
Regional aspects could not have come 
to the  fore in economic policy until 
the amalgamation of the US./UK. zones 
of occupation. But even then, the 
m easures aimed at economic rehabilit­
ation favoured certain branches rather 
than  regions. And during its first 
phase, the economic policy of the 
Federal Republic also followed the old 
hackneyed path, without special em­
phasis on the aspects of regional re­
construction, although the tasks with 
which it was presented by the refugee 
problem  and the housing shortage 
viould have called for a regional con­
ception right from the beginning. 
W hen the apparatus of production and 
distribution functioned again, public 
attention  was increasingly focused on 
regional problems. Difficulties arising 
had to be approached by the com­
petent m inistries or by inter-m inist­
erial committees as sectional problems, 
while a plan for a regional re-order­
ing would have had to always consider 
the entirety . A regional conception of 
economic policy would attach special 
attention to resettlem ent and housing. 
They m ust be the pre-conditions for 
correcting the misdistribution of man­
power. The manpower reserves must 
be re-directed from the passive areas 
to those regions which are active or 
which can be developed. This compre­
hensive plan for a regional re-order­
ing should also include the regional 
direction of investm ents and of the aid 
to em ergency and frontier areas. Now 
is the time for sudi a regional con­
ception to be realised.

Résumé; P o l i t i q u e  é c o n o i n i -  
q u e  r é g i o n a l e .  Après 1945 la 
politique des puissances d'occupation 
empêchait toute intégration de la poli­
tique économique de l'Allemagne de 
l'Ouest dans un cadre régional. C 'est 
seulement après la consolidation d'un 
territoire économique unifié qu'il fut 
possible de procéder à un regroupe­
ment ultérieur. Pourtant les mesures 
prises en vue de la réorganisation de 
l'économie, dès le début, furent déter­
minées par les besoins de branches 
d'industrie individuelles. Même la poli- 
ticpie économique du Gouvernement de 
Bonn, dans sa première "étape, con­
tinuait à suivre ce chemin, sans faire 
ressortir l'im portance et les facteurs 
d'une réorganisation à l'échelle ré­
gionale. Mais, afin de résoudre ses 
deux problèmes m ajeurs — réfugiés et 
construction de logements — le 
Gouvernement aurait dû partir, dès le 
début, d 'une politique économique 
concue à l'écJielle régionale. Avec la 
restauration progressive de la produc­
tion et de l'appareil de distribution les 
problèmes régionaux se dessinaient de 
plus en plus clairement. Mais au lieu 
d'établir des plans économiques par­
tant de l'ensem ble des unités régio­
nales on chargeait soit les ministères 
compétents, soit des comités Inter­
m inistériels d'applanir les difficultés 
en les traitant de problèmes partiels. 
Dans le cadre d'une politique écono­
mique régionale on devrait résoudre 
les deux problèmes m ajeurs m ention­
nés en haut, car autrem ent on ne 
saura pas remédier à la répartition 
inadéquate de la main-d'oeuvre. Il en 
faudrait diriger l'excédent dont dis­
posent certaines régions moins indu­
strialisées sur d 'autres qui en man­
quent. Dans ce plan de coordination 
de toutes les régions économiques il 
faudrait intégrer aussi des programmes 
régionaux d'investissem ents, de re ­
dressement financier et des accords 
frontaliers. Il est vraim ent grand temps 
de définir nettement les buts d'une 
politique économique inter-régionale.

Resumen; P o l í t i c a  e c o n ó m i c a  
r e g i o n a l .  La política de los pode­
res de ocupación después de 1945 hacia 
imposible, en Alemania Occidental, 
una política económica regional de 
m ayor envergadura. Las posibilidades 
de una real política económica se pre­
sentarán tan  solo con la constitución 
del territorio económico unido. Las 
medidas tomadas para el restableci­
m iento de la economía fueron orien­
tadas, desde un principio, según los 
diversos ramos industriales. También 

. la primera fase de la política econó­
mica del Gobierno federal se desar­
rolló en esa linea, sin subrayar la 
oportunidad de una reconstrucción re­
gional, aunque el problema de los re­
fugiados y el de la edificación de 
viviendas puso el Gobierno federal, 
desde un principio, frente a medidas 
que exigían una vasta political re ­
gional. Con la recuperación de la 
capacidad de funcionamiento del me­
canismo productivo y  distribuidor, los 
problemas regionales entraron más en 
el campo visual público. Las dificul­
tades inherentes debían ser abordados 
como problemas parciales por los 
ministerios competentes y por comités 
interm inisteriales, m ientras que un plan 
de ordenación de espacio clebiera ser 
tratado en el conjunto de sus aspectos. 
En una política económica que se 
ocupa de la ordenación del espacio, la 
redistribución de la población y la 
construcción de viviendas revisten ex­
cepcional importancia. Es indispensable 
evitar una mala radicación de las re­
servas de mano de obra. Estas reservas 
tienen que ser transplantadas de re-, 
giones pasivas a regiones económica­
m ente activas o activadas, A este plan 
superior de la ordenación del espacio 
deben ser ajustadas las inversiones, 
las obras de saneamiento y  el plan de 
ayuda a las regiones limítrofes. Ha 
llegado el tiempo de concretar los 
objetivos relativos a la política del 
espacio.
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